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Nachhaltig Denken! 

 

Überlegen Sie, bevor Sie etwas drucken, ob dies wirklich notwendig ist. Wenn etwas gedruckt 
werden muss, lohnt es sich, darüber nachzudenken, wo es gedruckt werden soll (z. B. lokale 
Druckerei, umweltfreundliche Online-Druckerei usw.), auf welcher Art von Papier (z. B. 
Recyclingpapier, andere Alternativen zu herkömmlichem weißem Papier) und mit welchen Farben. 

 

Lassen Sie uns unsere Umwelt schützen! 
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1. Einleitung. 
 

Willkommen zum Handbuch zur Nutzung des Co-Creation Beratungsmodells. Dieses Handbuch soll 
Beraterinnen und Berater dabei unterstützen, reflektierte und wirkungsvolle Beratungsgespräche zu 
führen, die sich auf geschlechtsspezifische Einflüsse auf die Berufswahl konzentrieren. 

 

Das Co-Creation-Beratungsmodell ist um acht (8) Schlüsselfelder herum aufgebaut, mit denen sich 
sowohl der*die Berater*in als auch der Ratsuchende während des gesamten Beratungsprozesses 
beschäftigen. Im Mittelpunkt dieses Modells steht die kontinuierliche Reflexion des 
Beratungsprozesses in einem kollaborativen Miteinander, in dem beide Parteien aktiv dazu 
beitragen, neue Erkenntnisse zu gewinnen, um informierte berufliche Entscheidungen zu treffen.  

 

Zusätzlich zum Co-Creation-Modell haben wir acht (8) Co-Creation-Dialogkarten entwickelt, die 
Berater*innen und Ratsuchenden helfen, sich während des Beratungsprozesses auf 
geschlechtsspezifische Einflüsse auf die Berufswahl zu konzentrieren. 

 

Mit Hilfe dieses Modells können Berater*innen einen klaren und strukturierten Prozess anbieten, 
der die Selbsterkenntnis der Ratsuchenden fördert. Das Co-Creation-Beratungsmodell ist vielseitig 
und kann flexibel an den jeweiligen Beratungskontext angepasst werden. Dieses Handbuch 
beschreibt nicht nur die Schritte zur effektiven Anwendung des Modells, sondern stellt auch die Co-
Creation-Dialogkarten vor, die thematische Fragen bieten, um Reflexionen über 
geschlechtsspezifische Aspekte der beruflichen Entwicklung anzuregen. 

 

Wir hoffen, dass dieses Handbuch und das Modell Ihrer Beratungspraxis dient und einen ko-kreativen 
Ansatz fördert, der die Ratsuchenden befähigt, ihre berufliche Orientierung mit größerer Klarheit 
und Zuversicht zu verfolgen. 
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2. Berufliche Entscheidungsfindung. 
 

In der Beratung ist es entscheidend, den Fokus auf die Entwicklung der Entscheidungsfindungsstile 
der Ratsuchenden zu legen, anstatt sich lediglich darauf zu beschränken, wie sie sich bisher orientiert 
haben. Das Verständnis der bestehenden Entscheidungsmuster kann zwar wertvolle Einblicke 
liefern, führt jedoch nicht automatisch zu einer Weitung der Perspektive. Wenn Ratsuchende lernen, 
ihre Entscheidungsfähigkeiten weiterzuentwickeln, können Sie zukünftige Entscheidungen mit mehr 
Vertrauen und Kompetenz treffen.  

 

Darüber hinaus fördert die Entwicklung eines geschulten Entscheidungsstils die Selbstwahrnehmung 
und das kritische Denken. Die Ratsuchenden lernen, Situationen umfassender zu bewerten, Vor- und 
Nachteile abzuwägen und mögliche Folgen zu bedenken. Diese verbesserte Entscheidungsfähigkeit 
führt zu durchdachteren und fundierteren Entscheidungen und verringert die Wahrscheinlichkeit 
impulsiver und destruktiver Entscheidungen. 

 

Die Förderung dieser Fähigkeiten steht auch im Einklang mit dem obersten Ziel dieses 
Beratungssettings: der Förderung der persönlichen Entwicklung und Autonomie. 

 

2.1 Einflussfaktoren bei der Berufswahl. 
 

Die Betrachtung der Einflussfaktoren bei der beruflichen Orientierung ist wichtig, da sich viele 
Menschen nicht darüber im Klaren sind, was zu ihrer beruflichen Orientierung beiträgt, wo 
Abneigungen oder Interessen herkommen. 

 

Ein anzustrebender Berufswahlprozess beinhaltet die Reflexion über externe Einflussfaktoren. Diese 
Person sammelt alle notwendigen Informationen, prüft die Optionen und denkt sorgfältig über die 
kurz- und langfristigen Auswirkungen nach, bevor sie eine Entscheidung trifft. Sie holt sich Rat bei 
Mentoren und lassen sich bei ihren Entscheidungen von Fakten leiten. Dieser Ansatz verringert das 
Risiko von Fehlentscheidungen und erhöht die Chancen auf beruflichen Erfolg und Zufriedenheit. 

 

Man kann bei der beruflichen Orientierung die Art und Weise wie Menschen vorgehen, 
unterscheiden. Zum Beispiel gibt es Menschen, die intuitiv vorgehen, die sich auf ihr Bauchgefühl 
verlassen; oder Menschen, die Entscheidungen spontan treffen, ohne groß nachzudenken. Es gibt 
auch diejenigen, die ihre Entscheidungen stark abhängig vom Rat anderer machen. Dieser 
Entscheidungsstil kann dazu führen, dass Menschen Berufe ergreifen, die als geschlechterbezogen 
„angemessene“ Berufe verstanden werden. Darüber hinaus gibt es den vermeidenden 
Entscheidungstyp, der dazu neigt, Entscheidungen aufzuschieben und zu verzögern.  

 

Die Konzentration auf eine fundierte Entscheidungsfindung kann Menschen helfen, sich auf dem 
komplexen Arbeitsmarkt zurechtzufinden, sich an Veränderungen anzupassen und eine erfüllenden 
Berufsweg einzuschlagen. 

 

Die Ratsuchenden sollen in die Lage versetzt werden fundierte Entscheidungen zu treffen. Auf dem 
Weg dorthin sollten sie Rat, Anleitung und Feedback von Berufsberater*innen, Fachleuten aus ihren 
Interessengebieten und anderen für sie relevanten Personen einholen (abhängige 
Entscheidungsfindung).  Die Arbeit mit dem Co-Creation-Modell unterstützt auch dieses Element des 
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beruflichen Entscheidungsprozesses - ohne jedoch den Ratsuchenden ihre Entscheidungskompetenz 
zu nehmen. 

 

Nach einer gründlichen Selbsteinschätzung und Berufserkundung sollten die Ratsuchenden auch ihr 
Intuition in den Entscheidungsprozess einbeziehen. Die Intuition kann ein zuverlässiger Wegweiser 
sein, insbesondere wenn alle Faktoren sorgfältig abgewogen wurden (Penn State Career Services 
2024. 

 

2.2 Wie das Geschlecht die Berufswahl beeinflusst. 
 

Das Geschlecht hat einen erheblichen Einfluss auf die Berufswahl. Die Entscheidungen des Einzelnen 
werden durch eine Kombination aus gesellschaftlichen Erwartungen, kulturellen Normen und 
persönlichen Erfahrungen geprägt. Von klein auf werden Jungen und Mädchen oft auf subtile Weise 
auf unterschiedliche Studienfächer und Karrierewege hingewiesen. Stereotypen über 
"angemessene" Berufe für Männer und Frauen können die wahrgenommenen Möglichkeiten für 
jedes Geschlecht einschränken. So können Frauen beispielsweise ermutigt werden, eine Laufbahn 
im Bildungs- oder Gesundheitswesen einzuschlagen, während Männer eher in Richtung 
Ingenieurwesen oder Technologie gelenkt werden. 

 

Darüber hinaus können die Kultur und die Politik am Arbeitsplatz diese Geschlechternormen 
entweder verstärken oder in Frage stellen. Branchen, die von einem Geschlecht dominiert werden, 
können unbeabsichtigt ein Umfeld schaffen, das für die anderen weniger einladend ist, was sich auf 
die Arbeitszufriedenheit und das berufliche Fortkommen auswirkt. Geschlechtsspezifische Vorurteile 
bei Einstellungs- und Beförderungsprozessen beeinflussen den beruflichen Werdegang zusätzlich 
und schaffen oft Hindernisse für marginalisierte Geschlechter, wie z. B. Frauen, in 
Führungspositionen. 

 

Das Bewusstsein und die aktiven Bemühungen zur Förderung der Gleichstellung der Geschlechter 
verändern diese Dynamik jedoch allmählich. Die Ermutigung des Einzelnen, ein breites Spektrum an 
Interessen zu erforschen, und die Schaffung von unterstützenden Umgebungen für alle Geschlechter 
in verschiedenen Bereichen können dazu beitragen, den Einfluss des Geschlechts auf die Berufswahl 
zu mildern, was zu vielfältigeren und integrativeren Arbeitsplätzen führt.  

 

Die Beratung kann eine entscheidende Rolle spielen, wenn es darum geht, den Einfluss von 
Geschlechternormen auf berufliche Entscheidungsprozesse zu bekämpfen. Indem sie traditionelle 
Geschlechterstereotypen in Frage stellen und die Ratsuchenden ermutigen, ein breites Spektrum an 
Berufsoptionen zu erkunden, können Berater den Menschen helfen, Entscheidungen zu treffen, die 
auf ihren Interessen und Stärken basieren und nicht auf gesellschaftlichen Erwartungen.  

 

Die Auseinandersetzung mit dem Einfluss von Geschlechternormen und geschlechtsspezifischen 
Berufen in der Beratung setzt voraus, dass sich die BeraterInnen ihrer eigenen Perspektive auf 
Geschlecht und Berufswege bewusst sind. Indem sie ihre Voreingenommenheit erkennen und 
reflektieren, können die Berater den Ratsuchenden eine integrativere und unterstützendere 
Beratung bieten und ein Umfeld fördern, in dem sich der Einzelne befähigt fühlt, verschiedene 
Berufswege zu erkunden, ohne von Stereotypen oder gesellschaftlichen Normen übermäßig 
beeinflusst zu werden. 
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3. Instrumente zur Entscheidungsfindung. 
 

Das hier vorgestellte Tool soll Fachleuten, die in der Berufsberatung tätig sind, dabei helfen, den 
Einzelnen zu einer fundierten Entscheidung zu verhelfen. Außerdem soll das Instrument das 
Bewusstsein für den Einfluss des Geschlechts auf die Berufswahl schärfen und die Reflexion darüber 
fördern, wovon sowohl die Ratsuchende als auch Berater*innen profitieren. 

 

3.1 Das Co-Creation-Beratungsmodell. 
 

Aus einer sozialkonstruktivistischen Perspektive ermutigt das Modell die Ratsuchenden, darüber 
nachzudenken, wie das Geschlecht ihre Berufswahl beeinflusst. Darüber hinaus hilft es den 
Berater*innen, geschlechtsspezifische Belange im Rahmen des Beratungsprozesses zu 
berücksichtigen. Es unterstützt den "Education Decision Maker"-Stil, bei dem der 
Selbstbewertungsprozess und die Reflexion von wesentlicher Bedeutung sind.  

 

Aus einer kritischen Perspektive bietet der Prozess die Möglichkeit, das Bewusstsein dafür zu 
schärfen, wie geschlechtsspezifische Wahrnehmungen die Berufswahl des Einzelnen beeinflussen. 
Ziel ist es, den Ratsuchenden dabei zu helfen, die Faktoren zu verstehen, die ihre beruflichen 
Entscheidungen beeinflussen. 

 

 

3.2 Einführung in das Co-Creation-Beratungsmodell. 
 

Das Co-Creation-Beratungsmodell wurde entwickelt, um kollaborative Beratung zu unterstützen, 
Transparenz für alle Beteiligten zu gewährleisten und kontinuierliche schriftliche Aufzeichnungen zu 
führen, um einen umfassenden Überblick über Entwicklungen und Entscheidungen zu erhalten. Das 
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Modell legt den Schwerpunkt auf Reflexionsprozesse in acht (8) Bereichen und zielt darauf ab, 
Veränderungen im Verhalten bzw. Verständnis zu fördern. 

 

In der Beratung gibt es keine Tradition, Modelle zu verwenden, die sich ausschließlich auf den 
Beratungsprozess selbst konzentrieren. Wir setzen jedoch häufig verschiedene Modelle ein, um die 
Reflexion und Entscheidungsfindung zu unterstützen. Indem wir den Prozess klar und sichtbar 
machen, schaffen wir eine solide Grundlage für die gemeinsame Gestaltung und stellen sicher, dass 
sich sowohl der*die Berater*in als auch der Ratsuchende des Beratungsprozesses voll bewusst sind. 

Das Co-Creation-Beratungsmodell umfasst acht (8) Felder, in denen die Beratungsfachkraft und der 
Ratsuchende während des gesamten Beratungsprozesses Notizen machen können. Ein Feld, der 
sogenannte "Themeinspeicher", unterscheidet sich von den anderen. Es wird zum "Parken" von 
Themen, Fragen, Erinnerungen und anderen wichtigen Dingen verwendet. (Weitere Einzelheiten 
hierzu folgen.) 

 

Sie müssen mit dem Feld "Vereinbarung" beginnen, und danach können Sie jedes Feld erkunden, das 
Sie interessiert. Sie sollten mit dem Bewertungskreis in der Mitte des Modells abschließen. 

 

Die Felder sind: 

▪ Vereinbarung 

In diesem Bereich werden Vereinbarungen über die Ziele der spezifischen Beratung getroffen. Es ist 
wichtig, dass die Ratsuchenden wünschen, dass die Beratung tatsächlich stattfindet. Wenn Sie als 
Berater*in auch ein Ziel haben, müssen auch diese einvernehmlich vereinbart werden. 

 

▪ Themenspeicher 

Der Themenspeicher dient als ausgelagerter Merkzettel. Wenn etwas Wichtiges auftaucht, das nicht 
mit dem aktuellen Fokus übereinstimmt, kann es in diesem Feld "geparkt" werden. Bevor Sie die 
Beratungssitzung beenden, müssen Sie die dort vermerkten Punkte überprüfen und ansprechen. 
Dieses Feld kann auch verwendet werden, um Erinnerungen und Punkte zu notieren, die während 
der Sitzung auftauchen. 

 

▪ Meine Lebensgeschichte 

In diesem Feld konzentrieren Sie sich auf die Aspekte der Geschichte des Ratsuchenden, die für Ihren 
aktuellen Prozess relevant sind. Dieses Feld dient sowohl als Information für den*die Berater*in als 
auch als Reflexionsraum für den Ratsuchenden. Es erforscht, welche Erfahrungen der Ratsuchende 
mitbringt und wie diese Erfahrungen ihn beeinflussen. 

 

▪ Was will ich? 

In diesem Bereich wird versucht, konkrete Ziele festzulegen, auf die hingearbeitet wird. Wenn 
jemand bereits ein Ziel vorgegeben hat, kann dies hier reflektiert werden. 

 

▪ Was kann ich tun? 

In diesem Bereich müssen die Stärken und Schwächen der Ratsuchenden ermittelt und sorgfältig 
berücksichtigt werden. 

 

▪ Ist mein Ziel realistisch? 
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In diesem Bereich werden die gesetzten Ziele einer kritischen Prüfung unterzogen: Sind sie 
realistisch? Können sie erreicht werden? 

 

▪ Handlungsplan. 

Hier wird ein spezifischer Aktionsplan formuliert, in dem Aktivitäten und Dauer detailliert aufgeführt 
sind. 

 

▪ Gemeinsames Verständnis und Einschätzung.  

Nachdem Sie ein Feld bearbeitet haben, gehen Sie in den mittleren Kreis, um Ihre Vereinbarungen 
zusammenzufassen, die in dem gerade besuchten Feld dokumentiert sind. Sie besprechen, welches 
Feld der nächste logische Schritt sein wird. Der mittlere Kreis dient der kontinuierlichen Reflexion 
während des gesamten Prozesses. Ziel ist es, in allen Feldern Reflexionsprozesse durchzuführen, die 
gemeinsame Veränderungen im Verhalten oder Verständnis zwischen Berater*in und Ratsuchendem 
ermöglichen. 

 

Das Modell ist nicht linear, da auf die verschiedenen Felder nach Belieben zugegriffen werden kann 
und sie sich in die individuelle Anleitung einfügen, ebenso wie man Felder überspringen kann. Es gibt 
jedoch ein Feld, das immer das Startfeld sein muss, und das ist das Feld "Vereinbarung".  

 

Es gibt auch ein Feld, das immer besucht werden muss, bevor die Beratung endet, unabhängig davon, 
wie viele Felder Sie während des Beratungsprozesses besucht haben. Dies ist das mittlere Feld 
"Mitgestaltetes Verständnis und Bewertung". Durch die Konzentration auf die Evaluation am Ende 
der Beratung werden der Inhalt und der Prozess zusammengefasst und Vereinbarungen über die 
weitere Beratung und/oder den Arbeitsprozess getroffen.  

 

3.3 Wofür ist die kollaborative Beratung geeignet? 
 

Der Schwerpunkt liegt nicht so sehr auf der Frage, wer von dem Modell profitieren kann, sondern 
vielmehr auf der Art der Beratung, bei der es angewendet werden kann. Dieses allgemeine 
Prozessmodell kann von Ratsuchenden jeden Alters genutzt werden. Wann immer es notwendig ist, 
über etwas nachzudenken, das man während der Beratung entwickeln oder verändern möchte, kann 
dieses Modell effektiv sein. Es wurde sowohl mit jungen Menschen als auch mit Erwachsenen erprobt 
und hat sich für beide Gruppen als geeignet erwiesen.  

 

Das Modell ist für eher lineare Beratungsansätze nicht geeignet. Wenn es jedoch um die Entwicklung 
persönlicher Kompetenzen geht, funktioniert das Modell gut. Das Modell kann zugleich gut an die 
spezifischen Bedürfnisse der verschiedenen Zielgruppen anpasst werden. Einige Berater*innen 
müssen zum Beispiel daran arbeiten, die Motivation für die Arbeit mit den gesetzten Zielen zu 
entwickeln, während andere Ratsuchende vielleicht mehr Hilfe beim Erreichen ihrer Ziele benötigen.  

 

Menschen aus verschiedenen Teilen der Welt und aus unterschiedlichen Beratungskulturen können 
es schwierig finden, den Wert der Reflexion über ihr Leben zu erkennen. Manche bevorzugen oft 
direkte Informationen über ihre Möglichkeiten und bevorzugen einen eher linearen 
Beratungsansatz. Für diese Gruppen ist es notwendig, das Konzept und die Vorteile der 
kollaborativen Beratung zu erklären. 
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3.4 Wie man die kollaborative Beratung einsetzt. 
 

Die Kurzfassung: Wie man das Co-Creation-Modell einsetzt: 

▪ Beginnen Sie mit der Arbeit im Bereich der Vereinbarung. (legen Sie Ihre Ziele fest - sowohl für 
den*die Berater*in als auch für den Ratsuchenden). 

▪ Wechseln Sie dann zu einem beliebigen Feld, das für die Beratungssitzung relevant ist.  

▪ Wenn Sie von einem Feld zum anderen übergehen, gehen Sie kurz zum mittleren Kreis, 
"Gemeinsames Verständnis und Einschätzung", der als formatives Evaluierungsfeld für die 
laufende Reflexion des Prozesses dient.  

▪ Gehen Sie von dort aus zu dem Feld, das am besten zu den spezifischen Anforderungen der 
Sitzung passt.  

▪ Verwenden Sie das Feld "Themenspeicher", um Themen, die während der Beratung auftauchen 
und später behandelt werden müssen, vorübergehend zurückzustellen. 

▪ Schließen Sie die Beratung mit einer Bewertung ab, indem Sie das zentrale Feld " Gemeinsames 
Verständnis und Einschätzung g" erneut aufgreifen.  

 

Wie man das Co-Creation-Modell einsetzt:  

Das Modell ist als Prozessmodell aufgebaut, das die Elemente verdeutlicht, die während des 
Beratungsprozesses betrachtet werden sollten. Es wird empfohlen, das Modell im A3-Format zu 
kopieren und auf den Tisch zwischen Berater*in und Ratsuchendem zu legen. Auf diese Weise ist es 
für beide Parteien sichtbar. Der*die Berater*in hat einen Überblick über den Beratungsprozess und 
kann sich daher besser darauf beziehen und in einen Dialog darüber treten.  

 

Das Modell ist so konzipiert, dass es beschrieben werden kann. Sie können entweder fortlaufend 
schreiben oder zusammenfassen, wenn Sie die Arbeit mit einem Feld beendet haben. Wenn Sie sich 
für die letztere Option entscheiden, müssen Sie den Prozess an anderer Stelle niederschreiben. Dies 
kann auf einem Whiteboard, auf Papier oder auf einer anderen Kopie des Modells geschehen. Wenn 
die Ratsuchenden selbst schreiben können, ist dies vorzuziehen, da so ihre eigenen Worte in das 
Modell aufgenommen werden können. Alternativ dazu können Sie als Berater genau aufschreiben, 
was der Ratsuchende sagt. Sie können auch gemeinsam schreiben, indem Sie beide abwechselnd 
schreiben. Das Schreiben führt zu natürlichen Pausen, die für den Beratungsprozess von 
unschätzbarem Wert sein können. Sie brauchen nicht viel in die Felder zu schreiben, sondern nur so 
viel, dass Sie sich an das Feld erinnern können, wenn Sie es während und nach der Beratung wieder 
besuchen. 

 

Es kann hilfreich sein, einen physischen Gegenstand in das Feld zu stellen, an dem Sie gerade 
arbeiten. Das kann ein kleines Auto, ein Stein oder ein anderer Gegenstand sein. Dadurch wird allen 
klar, wo Sie sich im Prozess befinden. Sie können den Gegenstand verschieben, wenn Sie den Fokus 
auf ein anderes Feld verlagern. 

 

Die Zeit, die für Beratungsgespräche zur Verfügung steht, und die Anzahl der Sitzungen, die Sie mit 
jedem Einzelnen durchführen, können sehr unterschiedlich sein. Das Co-Creation-Beratungsmodell 
ist flexibel und kann auf viele Arten eingesetzt werden. Sie müssen nicht alle Felder in einer einzigen 
Sitzung abdecken, sondern können sie auf mehrere Sitzungen verteilen. Schriftliche Aufzeichnungen 
unterstützen den Prozess, indem sie es Ihnen ermöglichen, die Fortschritte, die Sie gemacht haben, 
einfach zusammenzufassen. Manchmal kommen die Berater in der ersten Sitzung nur durch das Feld 
"Vereinbarung" und das Feld "Meine Lebensgeschichte". 
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3.5 Arbeit mit geschlechtsspezifischen Reflexionen in der Beratung. 
 

Wie bereits erwähnt, gibt das Co-Creation-Beratungsmodell nicht vor, welche Themen während der 
Beratung angesprochen werden sollen. Es kann für eine breite Palette von Themen verwendet 
werden. 

 

In diesem Projekt wollen wir den Einfluss des Geschlechts auf die Berufswahl untersuchen. Unser Ziel 
ist es zu verstehen, wie Geschlechterstereotypen, soziale Erwartungen und persönliche Erfahrungen 
die Karriereentscheidungen von Personen unterschiedlichen Geschlechts prägen und ihre Wahl in 
verschiedenen Berufsfeldern beeinflussen. Durch diese Reflexion wollen wir Erkenntnisse gewinnen, 
die ein größeres Bewusstsein für Geschlechterfragen und Gleichberechtigung in der Berufsberatung 
fördern. 

 

Bei der Erprobung der Instrumente mit 14- bis 15-jährigen Schüler*innen der Sekundarstufe II, 
internationalen Schüler*innen mit besonderen Bedürfnissen und erwachsenen Migrant*innen 
wurde in allen Gruppen festgestellt, dass kein Bewusstsein für den Einfluss des Geschlechts auf die 
Berufswahl vorhanden war. 

 

Vor allem bei den 14- bis 15-jährigen löste die Verwendung der Dialogkarten zur Mitgestaltung 
Überlegungen aus, die sonst nicht angestellt worden wären. Auch der*die Berater*in wurde durch 
die Arbeit mit den Themen inspiriert und erkannte die Geschlechterstereotypen, die seinen eigenen 
Beratungsansatz beeinflussten. 

 

Um zum Nachdenken über Konstruktionen von sozialem Geschlecht anzuregen, haben wir acht (8) 
Dialogkarten für die Mitgestaltung erstellt, die sich jeweils auf ein bestimmtes Thema konzentrieren.  

 

Zu den Themen gehören: 

1. Inspiration. 

2. Motivation  

3. Herausforderungen 

4. Sozialverhalten 

5. Zugehörigkeit  

6. Persönliche Werte 

7. Selbstwahrnehmung und  

8. Vorurteile 

 

Analytisch: 

1. Inspiration: 

Das Geschlecht kann sich darauf auswirken, welche beruflichen Optionen für eine Person verfügbar 
oder sichtbar sind.  

Ein junges Mädchen kann sich zum Beispiel von Wissenschaftler*innen oder Ingenieur*innen 
inspirieren lassen, wenn sie diese in den Medien oder in ihrem persönlichen Umfeld sieht. Wenn sie 
keine Frauen in diesen Bereichen sieht, kann es sein, dass sie diese Berufe weniger in Betracht zieht. 
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2. Motivation: 

Die Motivation kann durch die Erwartungen der Gesellschaft beeinflusst werden, was eine 
"angemessene" Arbeit für dominante Geschlechter darstellt.  

So können Frauen beispielsweise motiviert sein, Berufe zu ergreifen, die als "fürsorglich" angesehen 
werden (wie Krankenpflege oder Lehrtätigkeit), weil diese Rollen für Frauen häufig gesellschaftlich 
anerkannt und geschätzt werden. 

 

3. Herausforderungen: 

Zu den Hindernissen können Diskriminierung oder geschlechtsspezifische Herausforderungen 
gehören.  

Frauen können beispielsweise bei Einstellungs- oder Beförderungsverfahren mit 
geschlechtsspezifischen Vorurteilen konfrontiert sein, was es ihnen erschweren kann, in bestimmten 
Branchen in Führungspositionen zu kommen. Diese geschlechtsspezifischen Herausforderungen 
können dazu führen, dass Frauen auf bestimmte Karrieremöglichkeiten verzichten. 

 

4. Sozialverhalten: 

Die Art und Weise, wie eine Person ihren Beitrag zur Gesellschaft leisten möchte, kann durch 
normative Geschlechterrollen beeinflusst werden.  

So fühlen sich Männer möglicherweise stärker unter Druck gesetzt, sich für finanziell lukrative und 
prestigeträchtige Berufe zu entscheiden, während sich Frauen aufgrund gesellschaftlicher 
Erwartungen im Zusammenhang mit ihrer natürlichen Rolle als Betreuerin stärker zu Berufen 
hingezogen fühlen, in denen sie anderen direkt helfen. 

 

5. Zugehörigkeit: 

Das Zugehörigkeitsgefühl an einem bestimmten Arbeitsplatz oder in einer bestimmten Branche kann 
davon beeinflusst werden, wie geschlechtsspezifisch das Umfeld ist.  

Männer und Frauen können sich an Arbeitsplätzen, die vom anderen Geschlecht dominiert werden, 
mehr oder weniger willkommen fühlen, was ihre Berufswahl beeinflussen kann. 

 

6. Persönliche Werte: 

Die individuellen Werte einer Person, die durch ihre Geschlechtsidentität und soziale Normen 
geprägt sein können, können ihre Berufswahl beeinflussen.  

So kann eine Frau, die Wert auf ein Familienleben und Flexibilität legt, eine Laufbahn wählen, die 
eine gute Work-Life-Balance ermöglicht, während ein Mann, der Wert auf Status und finanzielle 
Sicherheit legt, eine wettbewerbsintensivere Laufbahn wählen kann. 

 

7. Selbstwahrnehmung: 

Die Selbstwahrnehmung der eigenen Fähigkeiten und Interessen kann geschlechtsspezifisch sein.  

So können Mädchen beispielsweise sozialisiert werden, ihre Fähigkeiten in Mathematik und 
Naturwissenschaften zu unterschätzen, was zu einem geringeren Selbstvertrauen und einer 
geringeren Wahrscheinlichkeit führen kann, eine Karriere in diesen Bereichen anzustreben. 

 

8. Vorurteile: 
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Stereotype und Vorurteile in Bezug auf das Geschlecht können sowohl die eigene Wahrnehmung als 
auch die der anderen in Bezug auf die richtige Berufswahl prägen. 

So kann beispielsweise das Vorurteil, dass Männer im Allgemeinen besser in technischen Fertigkeiten 
und MINT-Fächern (Wissenschaft, Technologie, Ingenieurwesen, Mathematik) sind als Frauen, die 
Berufswahl von Mädchen und Frauen auf verschiedene Weise beeinflussen. Mädchen und Frauen, 
die sich für Technik oder Naturwissenschaften interessieren, können auf Skepsis oder mangelnde 
Unterstützung durch Lehrer, Eltern und Gleichaltrige stoßen. Dies kann ihr Selbstvertrauen und ihre 
Motivation, eine Karriere in diesen Bereichen anzustreben, verringern. 

 

 

3.6 Arbeit mit geschlechtsspezifischen Reflexionen in der Beratung. 
 

Wie bereits erwähnt, sind die Dialogkarten in (acht) 8 Themen gegliedert, die jeweils 2-4 Fragen, 
teilweise mit Beispielen, enthalten. Die Karten sollen Reflexionsprozesse in Beratungsgesprächen 
erleichtern. Durch die Anwendung dieser Themen in der Praxis mit den Dialogkarten zur 
Mitgestaltung können die Berater*innen die Ratsuchenden dabei unterstützen, darüber 
nachzudenken, wie die Geschlechterperspektive verschiedene Aspekte der beruflichen 
Entscheidungsfindung beeinflusst. Dieser Prozess hilft bei der Auseinandersetzung mit den 
Herausforderungen und Chancen, denen die Ratsuchenden in ihrem Berufsleben begegnen. 
Nachfolgend finden Sie die Fragen zu jedem der (acht) 8 Themen, die in den Dialogkarten zur 
Mitgestaltung behandelt werden. 

 

1. INSPIRATION 

1a. Was inspiriert Sie bei Ihrer Berufswahl? 

▪ Gruppendruck 

▪ Trends 

▪ Influencer  

▪ Andere Dinge 

1b. Können Sie drei Menschen nennen, die Ihren Berufswunsch beeinflusst haben? 

1c. Spielt das Geschlecht der Menschen, die Sie bei Ihrer Berufswahl beeinflusst haben, eine Rolle? 

1d. Welchen Einfluss hat Ihr Geschlecht auf ihre Berufswahl? 

 

2. MOTIVATION 

2a. Was motiviert Sie bei Ihrer Berufswahl?  

▪ Prestige 

▪ Gehalt 

▪ Arbeitsplatzsicherheit 

▪ Image 

▪ Andere 

2b. Wie hängt diese Motivation Ihrer Meinung nach mit Ihrem Geschlecht zusammen? 

 

3. HERAUSFORDERUNGEN 

3a. Welche Art von Herausforderungen erleben Sie im Zusammenhang mit Ihrer Berufswahl? 
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▪ Zugangsvoraussetzungen 

▪ Körperliche Herausforderungen 

▪ Bildungabschluss 

▪ Logistische Herausforderungen 

▪ Kulturelle Barrieren 

▪ Geschlechterungleichheit am Arbeitsplatz 

3b. Wie wirkt sich Ihrer Meinung nach das Geschlecht auf diese Hürden aus? 

 

4. SOZIALVERHALTEN 

4a. Wie würden Sie gerne für andere etwas bewirken können? 

▪ Fürsorge leisten 

▪ Inspirierend  

▪ Beeinflussen 

▪ Unterhalten  

▪ Hoffnung und Freude schaffen 

▪ Lösen von Problemen 

4b. Inwiefern hängt die Art und Weise, wie Sie sich wünschen, für andere etwas bewirken zu können, 
mit Ihrem Geschlecht zusammen? 

 

5. ZUGEHÖRIGKEIT 

5a. In welchen Umgebungen fühlen Sie sich wohl? 

5b. Bei wem fühlen Sie sich wohl? 

5c. Wie hängt Ihr Zugehörigkeitsgefühl mit Ihrem Geschlechtsempfinden zusammen? 

 

6. PERSÖNLICHE WERTE 

6a. Welche Werte sind Ihnen allgemein und im Arbeitskontext besonders wichtig? 

6b. Wie hängen diese Werte mit Ihrer Berufswahl zusammen? 

6c. Würden Sie sagen, dass Ihre Werte geschlechtsspezifisch sind? 

 

7. SELBSTWAHRNEHMUNG 

7a. Was sind Ihre Stärken und wie haben Sie diese Stärken entwickelt? 

7b. Was sind Ihre Schwächen und wie haben Sie diese Schwächen entwickelt? 

7c. Haben Sie das Gefühl, dass Ihre Stärken und Schwächen geschlechtsspezifisch sind? 

 

8. BERUFLICHE VORURTEILE 

8a. Haben Sie vorgefasste Meinungen über bestimmte geschlechtsspezifische Berufe? Wenn ja, 
welche? 

8b. Woher haben Sie diese Meinungen? 

8c. Welche Bedeutung haben diese vorgefassten Meinungen Ihre Berufswahl? 
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Es gibt verschiedene Möglichkeiten, mit den Fragen zu arbeiten. Sie müssen nicht alle acht (8) 
Themen abdecken; wählen Sie stattdessen diejenigen aus, die für die Beratungssitzung relevant oder 
für den Ratsuchenden geeignet sind. 

 

3.7 Arbeit mit den Dialogkarten. 
 

Sie können die Dialogkarten mit oder ohne das Co-Creation-Modell verwenden. 

 

3.7.1 Arbeit mit den Dialogkarten zur Ko-Kreation zusammen mit dem Modell. 
 

Wir haben Empfehlungen gegeben, wie die acht (8) Themen mit den Feldern des kollaborativen 
Beratungsmodells integriert werden können (siehe das Co-Creation-Beratungsmodell in Abschnitt 
3.1). Das Modell veranschaulicht die von uns vorgeschlagenen Platzierungen für jedes Thema. Es gibt 
jedoch mehrere Möglichkeiten, die es dem*der Berater*in und dem Ratsuchenden erlauben, zu 
entscheiden, wann und wo die Themen in den Rahmen des Beratungsmodells integriert werden 
sollen. 

 

Die Dialogkarten können in der Nähe der entsprechenden Felder auf dem Tisch platziert werden. 
Während der Beratung können die Karten verwendet werden. Der*die Berater*in kann vorschlagen, 
mit einer Karte zu arbeiten, wenn im Gespräch ein relevantes Thema auftaucht. Dies setzt voraus, 
dass der*die Berater*in mit den Themen und Fragen der Dialogkarten vertraut ist. 

 

Nach der Reflexion eines Themas werden Notizen in das entsprechende Feld des Modells 
geschrieben. 

 

3.7.2 Arbeiten mit den Dialogkarten ohne das Modell. 
 

Sie können die Dialogkarten unabhängig vom Co-Creation-Beratungsmodell verwenden, wenn 
Gender der primäre Fokus der Beratung ist. 

 

Legen Sie die Dialogkarten für die kollaborative Beratung auf den Tisch. Wählen Sie eine Karte aus, 
denken Sie darüber nach, machen Sie sich Notizen und gehen Sie dann zu einer anderen Karte über. 

 

Wenn Sie alle Karten durchgearbeitet haben, können Sie den Ratsuchenden bitten, sie in einem 
Muster anzuordnen, das ihre Beziehungen verdeutlicht. Welche Karte ist am wichtigsten? Sind einige 
mehr miteinander verbunden als andere?  

 

Sie können die Karten auch in Gruppen verwenden. Als Berater können Sie an den 
Gruppendiskussionen teilnehmen oder mehrere Gruppen gleichzeitig leiten, z. B. im Klassenzimmer. 

 

3.7.3 Online-Nutzung der Dialogkarten. 
 

Der Ratsuchende kann sich vor dem Beratungsgespräch mit den Fragen auseinandersetzen. Die 
Ratsuchenden können ihre Antworten vor der Beratung an den*die Berater*in schicken oder sie 
können in den Beratungsprozess integriert werden, wenn dies angemessen ist. 
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3.8 Zusammenfassung. 
 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das kollaborative Beratungsmodell in Verbindung mit dem 
Einsatz der Dialogkarten äußerst hilfreich sein kann, insbesondere im Hinblick auf die 
geschlechtsspezifischen Einflüsse auf die Berufswahl. Durch die Förderung einer kollaborativen 
Umgebung zwischen Berater*innen und Ratsuchenden regt dieser Ansatz zu einer tiefgreifenden 
Reflexion darüber an, wie gesellschaftliche Normen und persönliche Erfahrungen berufliche 
Entscheidungen beeinflussen. 

 

Sie unterstreicht, wie wichtig es ist, dass Berater*innen sich ihrer eigenen geschlechterbezogenen 
Vorurteile bewusst sind, um so eine integrative und gleichberechtigte Beratungserfahrung zu 
ermöglichen.  

 



 
 
                                                  
 
 

 

 

 

 

 

 

 

  

 


